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* Oktober 1632. Verordnung des Raths, daß die Bäcker 
größer und beſſer backen ſollen. 
„ 1815. Der Landhofmeiſter von Auerswald nimmt 
Namens des Königs die Huldigung des 
Landtages entgegen. 
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Telegraphiſche Hepefche 


3 der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 14. Oktb. 12 Uhr 30 Min. Mittags. 
Be, : Offiziell. 
I Varſailles, den 13. October. Die Fran⸗ 
25 haben das Schloß St. Cloud, welches dieſſeits 
chont wurde, ohne jede Veranlaſſung in Brand 
hoffen. 10. Bataillons derſelben machten einen 
Ausfall, welcher vom 2. bayer'ſchen Corps mit Leich⸗ 
beit abgewieſen wurde. Dieſſeitiger Verluſt 19 
aun. v. Podbiels ki. 
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Tagesbericht vom 14. October. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
„ Dem Gefecht von Artenay am 10., in welchem zuerſt 
le Divifion der Loire-Armee von den Unſeren geſchlagen 
gürde, iſt der Fall von Orleans anf dem Fuße gefolgt. 
lach gſtündigem Kampf wurde, wie es ſcheint, das Gros 
e Loeire⸗Arenee über den Fluß gleichen Namens zurück 
Worfen und Orleans von den Baiern und der 22. 

ih Ueber das Chaſſepotgewehr 
reibt Geheimrath Burow vom Kriegsſchauplatze der 

tung'ſchen Zeitung Folgendes? 

Das ſeit October 1866 in der franzöſiſchen Armee 
ungeführte Chaſſepot⸗Gewehr iſt dem Dreyſe'ſchen in ſehr 
Wenttichen Punkten überlegen, obgleich es in feiner Con⸗ 
muction dieſem nachgebildet iſt. Das Chaſſepotgewehr, 
0 es von den Franzoſen in der Schlacht geführt wird 
ne Haubaponnet,) iſt etwa 3 Pfund leichter als unſer 
udnadelgewehr, die Ladungsgeſchwindigkeit, beider Waf⸗ 
ia derhält ſich wie 4 zu 3. Beide Umftände find als 
dicht unweſentliche anzuerkennen, um ein bedeutendes aber 
ind das Dreyſe'ſche Gewehr in feiner jetzigen Conſtruction 
Fin Sezug auf zwei viel weſentlichere Punkte geſchlagen: 
kugbahn und Weite des Schuſſes. Je mehr die Flug⸗ 
| ahn eines Geſchoſſes ſich der graden Linie nähert, deſto 
| Auerblißgen muß natürlich ſeine Wirkung ſein, da die 
hiugel in um fo größerer Strecke nicht über Mannshöhe 
Nausgehen wird, während der beftrichene Raum um io 
huter, die Entfernung des Ziels alſo um ſo genauer be⸗ 
tant ſein muß, je höher der Bogen ft, in dem die Kugel 
be Bahn zurücklegt. Wie viel flacher die Flugbahn des 
haſſepotgewehrs iſt, ſieht man aus dem Vergleiche der 
Aſirungen. Der Abſtand des Viſirs vom Korn iſt an⸗ 
ſherungsweiſe bei beiden Waffen gleich (etwas über 70 
ii timeter). Das höchſte Viſir des Zündnadelgewehrs 
r 600 Meter böchſtens beſtimmt, iſt 3 Centimeter, das 
ir Chaſſepots für dieſelbe Höhe nur wenig über 2 Cen⸗ 
fer. Entſprechend dieſer ſehr viel flacheren Flugbahn 
t die Schußweite des franzöſiſchen Gewehrs ſehr bedeu⸗ 
großer. Während über 1000 Schritt das Zündnadel⸗ 
bewehr faft wirkungslos zu erachten iſt, hat das Chaſſe⸗ 
logewehr noch eine Viſirung für die Entfernung von 
j 00 Meter, alſo etwa 800 Schritte mehr. Und in die 
bn Umſtande find unſere ungeheuren Verluſte begründet, 
im engſten Sinne des Wortes die Unſeren beim Vor⸗ 
{ben auf mehrere Hunderte von Schritten mit Kugeln 
wüerſchüttet wurden, ehe ſie überhaupt ihre Waffe in 
rkſamer Weiſe gebrauchen konnten. Dieſe größere Lei⸗ 
ung liegt darin, daß das Profeetil leichter und die Pul⸗ 
„dung größer iſt. Das Chaſſepotgewehr hat ein Kaliber 
an 11 Millimeter, die Kugel ein Gewicht von 25 Gramm 
N 5% Gramm Pulverladung, während das Zünd⸗ 
tadel⸗Gewehr bei einem Kaliber von 15½ Millime⸗ 
ur eine Kugel von 31 Gramm Gewicht mit noch nicht 
len 5 Gramm Pulver ſchießt. Außerdem ift die 
wit: wie die Rotation der Kugel hervorgebracht 
bid, eine weſentlich verſchiedene. Die Chaſſepotkugel 
allet einen einfachen Cylinder, der einen beträchtlich 
beren Umfang hat als die Laufröhre und ſchneidet 
bat in die Züge ein. Beim Zündnadelgewehr berührt 
in Form einer Crocusblüthe geſtaltete Langblei be⸗ 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. Pränumerationg- Preis f ‚ Auswärti; 
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Diviſion (Thüringer) erſtürmt. — Das Reſultat, das ſo 
ſchnell erzielt wurde, nachdem in Verſailles einmal der 
Entſchluß gefaßt war, dem Unweſen ein Ende zu machen, 
welches undisciplinirte Truppen jener Armee in dem 
Rücken des Cernirungscorps vor Paris trieben, gehört 
zu den glänzendſten des Feldzuges. Wenige Tage ge⸗ 
nüsten, um jene fabuläre Armee, welche Paris zu ent⸗ 
ſetzen beſtimmt war, von ihrer Operationsbaſis zu ver⸗ 
drängen, ſelbſt nachdem ſie in ihrer Widerſtandsluſt zu 
dem traurigen Mittel gegriffen hatte, ſich auf eine offene 
Stadt zu ſtützen. — Ueber die Wichtigkeit, welche 
der Beſitz von Orleans für die Belagerung 
von. Paris hat, diene zur Veranſchaulichung 
Folgendes: In Orleans münden, um es kurz zu reca⸗ 
pituliren, in directer Linie die Eiſenbahnen von Nantes, 
Bordeaux, Toulouſe und die Centralbahn, welche Lyon 
über Bourges mit Paris verbindet; indirect aber fteht 
Orleans über Tours mit Cherbourg und Breſt in Ver⸗ 
bindung. Der Beſitz Orleans bietet unſerer Armee eine 
überaus große Hilfsquelle hinſichtlich der Verproviantirung 
dar, Während ſich jenſeits der Loire die ſumpfige, un? 
fruchtbare, nur von einer Heerſtraße und der Centralbahn 
durchzogene Sologne bis nach Vierzon hinzieht, breitet ſich 
dieſſeits eine fruchtbare, viele Quadratmeilen enthaltende 
Fläche, die ſogenannte Beauce, bis nach Chartres aus. 
Dieſer Landſtrich iſt die wahre Kornkammer von Paris; 
denn die zahlreichen Dampf, und Waſſermühlea mablen 
den herrlichen Weizen deſſelben nicht allein für die Haupt⸗ 
ſtadt, ſondern auch ſelbſt für das Ausland. Abgeſehen 
davon, daß die ganze Gegend mit Landhäufern überſäet 
iſt, bietet die Stadt ſelbſt eine geräumige Caſerne und 
ſonſtige große Gebäulichkeiten zur Unterbringung der 
Truppen dar, im Falle der Krieg ſich in die Länge ziehen 
—— —— äU—ümäœ]2bð—.ẽĩ1„% . ner ne 


kanntlich gar nicht den Lauf, ſondern hat ¼100 Zoll 
Spielraum, ſo daß die Rotation nur durch den unter⸗ 
halb befindlichen Pappſpiegel bewirkt wird. Ob hierdurch 
ein Theil der Pulverkraft verloren geht, wage ich nicht 
zu entſcheiden. Gegenüber dieſen nicht fortzuleugnenden 
Vorzügen des franzöſiſchen Gewehrs werden ihnſtanderer⸗ 
ſeits Fehler nachgeſagt. Man behauptet, daß der Rück⸗ 
ſtoß deſſelben ein ungeheurer ſei und zwar ſo groß, daß 
die Soldaten den Kolben gar nicht gegen die Backe leh⸗ 
nen könnten, ſondern ohne zu zielen gegen den Oberſchen⸗ 
kel lehnen. Dieſer Vorwurf iſt ein nicht begründeter. 

Das Gewehr ftöht nicht mehr wie jede andere 
Büchſe, richtig iſt es, daß beim Schietzen auf 12—1500 
Meter die Truppen auf dieſe Art der Führung des Ge« 
wehrs eingeübt find und jo ein ſchnelleres Feuern erzie⸗ 
len. Bei nahen Diſtanzen ſchießen die Franzoſen ebenſo 
wie wir und daß ſie ſehr ſicher zielen, beweiſt der ver⸗ 
hältnißmäßig große Verluſt an Offizieren. Zwei andere 
Fehler aber hat das Chaſſepotgewehr, die jedenfalls einer 
Abhilfe bedürfen, da ſie bei langem Gebrauch nicht nur 
häufiges Verſagen, ſondern ſogar vollſtändige Leiſtungsun⸗ 
fähigkeit bedingen. Einerſeits verſtopfen die unperbrann⸗ 
ten Reſte der Patronenhülſe den Eingang für die Patrone, 
ſo daß ein Ausräumen der Kammer nöthig wird, anderer⸗ 
ſeits aber füllt ſich mit Pulverſchleim die eylinderiſche, 
Röhre, in der die Nadel ſpielt und hemmt ihre Bewegung 
derartig, daß die Federkraft nicht ausreicht, die Nadel 
vorzuſtoßen. So fand ich auf den Schlachtfel⸗ 
dern von Metz eine unglaublich große Anzahl 
franzöſiſcher Gewehre, aus denen das Schloß herausgenom⸗ 
men war, was ohne Löſung einer Schraube unmöglich iſt 
und ein intelligenter verwundeter Franzoſe erzählte mir, 
daß er in der Schlacht bei Gravelotte, nachdem ſein Ge⸗ 
wehr den Dienſt verſagt, die Gewehre von den Verwun⸗ 
deten benutzt habe und zuletzt doch keinen Schuß habe 
abgeben können. a g 


Aus Paris. 


Was die öffentliche Meinung daſelbſt angeht ſo muß 
man zwiſchen drei Klaſſen 5 Die Beſitzen⸗ 
den, von denen jeder, einzeln genommen, die Ueb ergabe 
von Paris auf Gnade und Ungnade ſofort ane 
würde, die aber, ſobald ihrer mehr als drei zuſammen 
find, ſich gegenſeitig überſchreien, daß fie ihren letzten 
Blutstropfen für die Ehre des Vaterlandes hingeben wol⸗ 
len; die Proletarier, die nichts zu verlieren haben, die 
jede Revolution als einen möglichen Wechſel zum Beſſern 
begrüßen, die jetzt das Recht haben, das laute Wort zu 
führen und die für das Pripilegium ſich ſo lange ſchla⸗ 
gen werden, bis fie einſehen, daß casse tetes der Serge⸗ 
ants de ville, die ſie bisher in Ordnung geh alten haben 
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oder ein Waffenſtillſtand eintreten ſollte. Bis jetzt hat 
das deutſche Heer noch keine Gegend durchzogen, wo es 
ſich materiell wohler befinden könnte. Orleans iſt eine 
der reichſten Städte Frenkreichs, von wohlhabenden und 
ſtark bevölkerten Vorſtädten umgeben und mag mit dieſen 
ca. 70,000 Einwohner zählen. Die Bevölkerung, namen⸗ 
tlich die höheren Stände, ſind der legitimiſtiſchen Partei 
treu geblieben und der Napoleonismus hat niemals, we⸗ 
der in der Stadt noch in der Umgebung, tiefe Wurzeln 
faffen können. Auch iſt Orleans eine der wenigen Städte, 
welche Napoleon nie beſucht hat. Mit Otleans und 
Chartres in unſerm Beſitz, wird Paris auch der Zuzug! 
von Hilfstruppen, Mobilgarden oder Marineſoldaten aus 
Breſt und der Bretagne abgeſchnitten; dann erſt befindet 
es ſich mit einem eiſernen Gürtel bis auf 10—15 Meilen 
umzogen, und iſt nichts im Stande, das im Nücken von 
det Loire gedeckte Cernirungscorps in feinen Operationen 
zu ſtören. 

— An die Cernixungs⸗Armeen von Metz und Straß⸗ 
burg waren von dem Central⸗Comiteé der deutſchen Ver⸗ 
eine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger bis zum 26. September 22 Trausporte mit 
erwärmenden, Erfriſchungs⸗ und ſonſtigen Gegenſtänden 
abgeſendet worden. Jeder derſelben enthielt dur ſchnittlich 
6000 Leibbinden, 4000 wollene Unterjacken, 2000 Unter⸗ 
hoſen, 1500 Hemden, 8000 Paar Wollen Strümpfe, 400 
wollene Decken, 150,000 Cigarren, 5000 Pack Taback, 
250 Flaſchen Cognac, 500 Flaſchen Küm nel, 100 Flaſchen 
Portwein, 100 Pfund Fleiſchextrakt, 500 Pfeifen, 1500 
Quart Branntwein, 10 Etr. Schinken, 5 Ctr. Wurſt, 2 
Ctr. Lichte 8 Stück Koblenfiler, 8 Chr. Reismehl, 5 tr. 
Reis, 8 Ctr. Grütze, 3 Ctr. Seife, 300 Pfund Zwieback, 
50 Pfund Thee, 150 Pfund Chokolade, 100 Flaſchen 


als ſehr milde Argumente betrachtet werden müſſen im 
Vergleich zu preußiſchen Kanonen, Mitrailleuſen und 
Zündnadelkugeln; die Patrioten und Fanatiker endlich, 
denen es heiliger, bitterer Ernſt mit der Vertheidigung 
von Paris iſt und die, wenn es noch möglich iſt, Frank⸗ 
reich vor den Augen der Welt rehabilitiren werden. — 
Und was wird das Ende von der ganzen traurigen Ge⸗ 
ſchichte ſein? Früher oder ſpäter, durch Uebergabe oder 
Erſtürmung wird Paris in die Hände der Feinde fallen. 
Die Beſitzenden werden die 500,000 Preußen, wie eben 
ſo viele Sergeants de Ville, als Herſteller der Ruhe und 
Ordnung, als Befreier vom Proletarierjoche begrüßen. 
Ehrenhalber werden fie traurig ausfehen und die Blondi⸗ 
nen unter ihren Frauen und Töchtern werden vielleicht 
ſchwarze Kleider tragen, aber im einſamen Kämmerlein 
werden fie ihre aus dem großen Schiffbruch geretteten 
Geldſäcke zählen und Gott danken, daß ihnen das, was 
ſie noch haben, nun wenigſtens geſichert iſt; der Pöbel 
wird ſich wieder in ſeine dunklen Höhlen verkriechen und 
ingrimmig, neidiſch zukünftiger Tage harren, die ihm wie⸗ 
der geſtatten mögen, das Sonnenlicht zu ſehen. Ich werde 
mit den Patrioten, mit den verzweifelten, gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen und entweder auf der Breſche ſterben 
oder mich nach der Niederlage nach Algier, nach Cochin⸗ 
China oder einer anderen franzöſiſchen Colonie zurückzie⸗ 
hen. Finis Poloniae! ; 


E Ueber die franzöſiſchen Frauen 

ſchreibt ein ſchleſiſcher Landwehrmann: „Die Frauen ges 
allen mir im Ganzeu weniger als die Männer. Dieſe 
find meiſtens hübſche Leute, ſene ſelten einmal mehr als 
nett. So manches junge Mädchen mag allerdings ver⸗ 
ſteckt worden fein — in die Städte und Wälder — was 
ich davon geſehen habe, war meiſtens unansehnlich und 
häßlich. Die Weibsleute find faſt durchgängig ſchwarz⸗ 
äugig, ſchwarzhaarig, gelb, vertrocknet, ohne Friſche. Von 
Temperament ſind ſie ſehr lebhaft, im Umgange artig 
und haben entſchieden Lebensart. Man ſiehk hier eine 
unverhältnißmäßig große Anzahl von „alten Weibern“, 
weil hier eine Frau von 30 Jahren ſchon alt ausſteht. 
Und was für eine ſchreckliche Sorte von alten Frauen! 
Faſt durchweg abſchreckend häßlich, wie Zigennerinnen, 
gelb, ſchmutzfarbig, vertrocknet, hohläugig, „latſchig“ ze. 
Dabei ſteht ihnen das kaulwerk nicht eine Minute ſtill, 
was Einen mitunter außer ſich bringen kann. Die ſtillen 
und lauten Flüche von unſerer Seite laſſen fih nicht 
verzeichnen. Im Gegenſatze dazu ſieht man wieder eine 
zweite Sorte von Frauen, die zur Corpulenz hinneigen. 
Von dieſer Klaſſe habe ich wahrhaft abſchreckende, lachen⸗ 
erregende Exemplare geſeheu, namentlich in den Städten. 
Das Dickſein kommt wohl von dem ſteten Nichtsthun und 
dem vielen Weintrinken. f 
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Kaffee⸗Extrakt, 50 Büchſen kondenſirte Milch, 500 Pfund 
Zucker, 5 Rollen Segeltuch, 4 Kiſten Cakes, 50 Pfund 
Olivenöl, 1 Kiſte Gewürz, 500 Flaſchen Opiumtinktur, 
300 Dowecſche Pulver, 25 Pfund Rieinussl, Korkzieher, 
Trinkbecher, Kämme, ein Aſſortiment Handwerkzeug, 5 Faß 
Chlorkalk, 150 Pfund Carbolſäure, 25 Pfund übermangan⸗ 
ſaures Kali. — Die Koſten jedes einzelnen dieſer 22 
Transporte, denen ſpäter noch weitere folgten, betragen ca. 
14,— 16,000 Thlr. Neben dieſen Sendungen des Cen⸗ 
tral⸗Comité's iſt aber noch eine große Zahl von Trans⸗ 
porten aus allen Theilen des Norddeutſchen Bundes und 
des geſammten deutſchen Vaterlandes zur Armee und zu 


den Depots, welche von der freiwilligen Krankenpflege 


Tann. 


poleon von 


errichtet find und aus welchen die Lazarethe mit Medika⸗ 
menten und ſonſtigen erforderlichen Gegenſtänden an die 
Soldaten mit Erwärmungs⸗ und Erfriſchungsgegenſtänden 
verſorgt werden, abgeſendet worden, welche in ihrer Aus- 
ſtattung den oben bezeichneten 22 Sendungen entſprechen. 
Als ein Beiſpiel von dem Umfange dieſer Transporte ſoll 
in Kürze eine Mittheilung über diejenigen Gegenſtände 
egeben werden, welche das vom vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein geleitete Haupt⸗Depot der vereinigten Provinzial⸗ 
Comité's in den beiden letzten Wochen verſendet hat. Es 
waren da: 2392 Hemden, 2978 Socken, 3072 Unterhoſen, 
2683 Unterjacken, 3016 Leibbinden, 370 wollene Hemden, 
92 Paar Schuhe, 59 Paar Pantoffeln, 36 Nachtjacken, 
114 Krankenröcke, 64 Beinkleider, 24 Dickzüchen, 24 
Kopfzüchen, 24 Betttücher, 64 Handtücher, 24 Halstücher, 
124 Taſchentücher, 3400 Cigarren, 176 Flaſchen Wein, 
21 Fäſſer Spirituoſen ꝛc. ꝛc. Als ein ferneres Beiſpiel 


fol die Thätigkeit des Vereins⸗Haupt⸗Reſerve-Depots in 


Görlitz Erwähnung finden. Seit dem 23. September 
bis vor ungefähr 8 Tagen hat daſſelbe 5 Sendungen nach 
dem Kriegsſchauplatze ac. gemacht. Es enthielten dieſelben 
1460 Pfund alte Leinwand, 1810 Pfund Charpie, 2865 


Kompreſſen, 4671 Rollbinden, 291 Flanellbinden, 193 


Gipsbinden, 314 Betttücher, 274 Bettbezüge, 1233 Hem⸗ 
den, 88 wollene Decken, 619 Unterjacken, 688 Unterhoſen, 
2129 Paar Strümpfe, 1592 Leibbinden, ꝛc. ꝛc., ferner 
eine Menge Thee, Chokolade, Wein, Rum, Cognac, Fleiſch⸗ 
Extrakt, Schinken, Zwieback, Cigarren und diverſe ander 
Lebensmittel und Erfrijd ungen. ü 
Verſailles, 12. Oetober. 
Der Königin Auguſta 
in Homburg a. d. H. 
Geſtern ſiegreiche Schlacht durch General von der 
22. Diviſion. Die Loire⸗Armee vollſtändig ges 
ſchlagen. Einige Tauſend Gefangene. Kampf dauerte 
von 9½ Uhr bis Abends 7 Uhr in ſehr ſchwierigem 
Terrain. Bei Dunkelheit Orleans genommen. Feind 
hinter Loire zurück, hat große Verluſte, dieſſeitige verhält⸗ 
nißmäßmäßig gering. Details noch nicht bekannt. 
x Wilhelm. 


Rom, 12. October. Vom 1. Juli 1871 ab werden 
ſämmtliche Regierungdecrete von hier datirt. Ein großer 
Theil der hieſigen Jeſuiten überſiedelt nach Preußen, 
wohin bereits 60 Zöglinge abgegangen ſind. Im Schatz 
haben ſich 1½ Millionen baar vorgefunden. 

London, 12 October. (Per Dampfboot „Neva“.) 
Auf der Inſel Martinique (franzöſiſche Colonie) iſt eine 
Negerrevolution ausgebrochen. Es ſind große Verluſte 
an Menſchenleben und Eigenthum zu beklagen. Die Re⸗ 
gierung proclamirte den Belagerungszuſtand und verlangte 
Hilfe von der Inſel Barbadoes. 

Tours, 11. October. Folgende als officiell bezeich⸗ 
nete Depeſche iſt hier veröffentlicht: Es iſt noch unbekannt 
ob der Feind Orleans bereits beſetzt hat; unſere Truppen 
haben ſich auf das linke Ufer der Loire zurückgezogen. 
Die Eiſenbahnverwaltung hat die eleetriſchen Apparate 
zwiſchen Beauzeneh und Orleans entfernt. — Aus Remi⸗ 
remont wird von geſtern Abend gemeldet, daß ein neuer 
Zuſammenſtoß zwiſchen preußiſchen Truppen u. Franestireurs 
vor Brugeres ſtattgefunden hat. 

Brüſſel, 12. October. Nach einer Depeſche, welche 
dem „Echo du Parlament“ aus Amiens zugegangen i, 
hat Garibaldi's Ankunft in Frankreich an vielen Orten 
keinen guten Eindruck gemacht. Viele Franzoſen aus der 
Vendée und Bretagne weigern ſich wegen ſeines Verhält⸗ 
niſſes zur Kirche an feiner Seite zu kämpfen. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 13. October. Zum Frieden. Die 
Provinzial⸗Correſpondenz beſtätigt heut die frühere 
Anſicht, wenn auch nicht direct, ſo doch dem Sinne nach, 
daß wir ſchließlich doch noch mit der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung Frankreichs in Friedensverhandlungen eintreten wer⸗ 


den — für den Fall natürlich, daß bei jenen Herren, 


welche in Paris die Machthaber jetzt bilden, die Ver⸗ 
nunft zurückgehrt ſein wird — und daß der Plan, Na⸗ 
Wilhelmshöhe nach Paris wieder zurückzufüh⸗ 
ren, u. dort mit ihm Frieden zu ſchließen wieder aufgegeben 
iſt. Das genannte Blatt ſagt unter Hinweiſung auf die 
betreffende Stelle in dem Rundſchreiben des Grafen 
Bismarck vom 27. September: Die Beſprechungen des 
Bundeskanzlers mit Jules Favre haben den Beweis ge⸗ 
geben, daß Graf Bismarck auch der jetzigen Regierung in 
Frankreich nicht die Möglichkeit entziehen wollte, ſich als 
wirkliche Regierung zur Anerkennung zu bringen. Die 
Pariſer Regierung hatdurch Ablehnung der beiſpiellos milden 
Waffenſtillſtandsbedingungen und demnächſt durch unbe⸗ 
ſtimmte Hinausſchiebung der Wahlen einer Volksvertre⸗ 
tung ſich ſelbſt und der franzöſiſchen Nation die Mögliche 


keit entzogen, deinen neuen Boden für das innere Staats⸗ 
recht und für völkerrechtliche Beziehungen zu ſichern. 
Die inneren Schwierigkeiten nicht blos, ſondern auch die 
Schwiergkeiten für den Abſchluß des Friedens ſind hier⸗ 
durch ungemein erhöht. Es bleibt abzuwarten bis unter 
dem Eindruck der nunmehr unvermeidlichen militairiſchen 
Operationen gegen die Hauptſtadt und nach der Unter⸗ 
werfung derſelben irgend eine Regierungsgewalt ſich ſo⸗ 
weit Geltung und Anerkennung in Frankreich verſchaffe, 
daß ein Abſchluß völkerrechtlicher Verträge mit ihr moͤg⸗ 
lich iſt. Das unſägliche Unheil aber, welches noch weis 
ter über Paris und Frankreich ergehen muß, haben die 
Männer der jetzigen republikaniſchen Regierung zu verant⸗ 
worten, welche ohne Plan und ohne Hoffnung den vers 
zweifelten Kampf fortſetzen. 

Ueber die freundſchaftlichen Beziehungen der 
Vereinigten Staaten von Amerika zu Deutſchland liegt 
ein neues werthvolles Document vor. Auf das Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Bundeskanzlers an den Geſandten der 
Vereinigten Staaten Bankroft zur Feier ſeines Doctor- 
Jubiläums hat dieſer in ſeiner Antwort auf die Arbeit 
hingewieſen, die Deutſchland obliege, Europa zu verjüngen. 
Es iſt in der That ein großes Glück heißt es in dem 
Schreiben Bankroft's —, dieſe Zeit zu erleben, in der 
drei oder vier Männer, welche den Frieden über Alles 
liebten, 1 nach banger und ſchwerer Arbeit nur ihre 
Laufbahn in Frieden zu beſchließen trachteten, in einem 
Vertheidigungskriege mehr Kriegsruhm ernteten, als die 
kühnſte Einbildungskraft ſich dachte und in drei Mona» 
ten Deutſchlands kauſendjährige Hoffnung auf den beſten 
Weg der Erfüllung bringen. Dr. Bankroft, bekanntlich 
ein Mann von großem hiſtoriſchen Wiſſen huldigt der 
Anſicht, daß der Begriff der „Großmacht“ ein antiquirter 
iſt, und daß er in Zukunft nur noch drei „Weltmächte? 
geben wird, welche die Geſchicke der Völker zu beſtimmen 
haben: Deutſchland, die vereinigten Staaten Nordamerika's 
und Rußland. Daß dieſe Anſchauung durch den Lauf 
der Geſchichte des letzten Jahrhunderts, in welchem Ruß⸗ 
land, die Vereinigten Staaten und das Deutſchland 
werdende Preußen ſo ungeheure Eroberungen gemacht 
und einen fo ungeheuren Aufſchwung genon emen haben, 
eine ſehr berechtigte geworden, läßt ſich nicht leugnen, 
ſo gewiß als es iſt, daß die Beſtrebungen Frankreichs, 
ſich zu einer Weltmacht zu erheben, in dieſem Jahrhun⸗ 
dert wiederholt geſcheitert ſind. 

— Durch Cabinets⸗Ordre vom 12. September 
ift der Befehl ertheilt, daß das Poſtweſen in dem Ver. 
waltungsbereich des Generalgoudernements Elſaß und 
Deutſch⸗Lothringen ſogleich definitiv von der Norddeut⸗ 
ſchen Bundes⸗Poſtverwaltung organiſirt wird, und daß 
zu dieſem Behuf zwei Ober⸗Poſtdirectionen eingerichtet 
werden. Das iſt wohl der deutlichſte Beweis für die 
unumſtößliche Abſicht der deutſchen Heerführung, dieſe 
beiden Provinzen nicht wieder herauszugeben. Die Be⸗ 
zirk der Oberpoſtdirection von Deutſch⸗Lothringen umfaßt 
die bisherigen Arrondiſſements Metz, Saargemünd, Thion⸗ 
ville, Chateau » Salins und Saarburg. 

— Die heutige Kreuzzeitung ſchreibt: „Der Ar⸗ 
tikel des Staatsanz.“ über die Schwierigkeiten einer Er⸗ 
oberung von Paris hat, wie wir mehrfach vernehmen, 
eine Deutung gefunden, die durch denſelben ſchwerlich 
beabſichtigt war. Es war augenſcheinlich nur der Zweck, 
die Urſache der bisherigen Verzögerung gegenüber der 
Ungeduld eines Theiles des Publikums aufzuklären, nicht 
aber weitere und gleichſam unabſehbare Schwierigkeiten 
für die Ausführung der beabſichtigten Operationen anzu⸗ 
kündigen. Wir glauben mit einiger Zuverſicht andeuten 
u dürfen, daß dieſe unſere Auffaſſung ſchon in Kurzem 
thatſächlich ſich bewähren werde. 

— Das in der Central⸗Turnanſtalt bisher einge⸗ 
richtete Lazarath iſt geräumt worden, weil man die Ab⸗ 
ſicht hat, mit Ende dieſes Monats wiederum den Curſus 
für die Militair⸗Eleven (Officiere und Mannſchaften) 
wie auch für Civileleven, welche ſich zu Turnlehrern für 
Schulanſtalten ausbilden wollen, wieder einzurichten. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten iſt man im 
Hauptquartier in Verſailles in nicht geringer Beſorgniß 
um den bekannten Touriſten Hans Wachenhuſen und den 
Attache der Amerikaniſchen Geſandtſchaft in Berlin Mr. 
Hance, die beide am 20. September von Ferriere; aus 
eine Fahrt um Paris antraten und ſeit jener Zeit ver⸗ 
ſchollen ſind. Man fürchtet, daß ſie von einer Patrouille 


aufgegriffen und nach Paris geſchleppt ſind. 


— Aus Straßburg vom 6. October bringt das 
„Fr. J.“ einen längeren Bericht, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: Einer der Munieipalräthe ſagte mir, daß 20,000 
Perſonen unterſtützungsbedürftig ſeien und die Gemeinde⸗ 
kaſſe habe nur noch 80,000 Fr. Es gilt alſo auch raſch 
zu helfen. Notar Momy hak ſich der dankbaren Aufgabe 
unterzogen, die Beſchädigungen feſtzuſtellen. Nach den 
mir freundlichſt gemachten Mittheilungen betrug am 2. 
October die Zahl der angemeldeten Häuſer 460. Wenn 
alle überhaupt beſchädigten Gebäude hier inbegriffen ſind, 
ſo iſt die Zahl zu klein, die der ganz zerſtörten iſt dage⸗ 
gen etwas geringer. Der Geſammtſchaden wird nach den 
bisherigen Anmeldungen 150,000,000 Francs erreichen. (?) 
Als Anhaltspunkte dienen hierzu: Das Haus H. am 
Broglie ſei eine Million werth geweſen mit allem Ins 
halt. Einem Spediteur in der Kronenburger (Züberner) 
Vorſtadt verbrannten 30 werthvolle normänniſche Pferde 
und ein koloſſales Waarenlager. In eine Seidenhand— 
lung, an der noch dazu kaum etwas zu ſehen war, dran⸗ 
gen Granaten durch die Fenſter und zerſtörten für 30,000 
Francs Seidenwaaren. In der Nähe des Bahnhofes 


N 


und in dieſem ſelbſt verbraunten um zöhlige Yorrällt 
von Manufacturwaaren u. |. w. Die Zahl der Waisen f 
kinder hat ſich vermehrt, das Waiſenhaus ſelbſt iſt 115 
Verwundeten beſetzt. Es handelt ſich alſo darum, 1 
armen Kinder unterzubringen. Die Preſſe wird ſich e 
Verdienſt erwerben, wenn ſie Gemeinden und beſon 
Geiſtliche hierauf aufmerkſam machen wollte; 
gewiß noch da und dort ein freies Plätzchen und 
Herzen, die ſich der Kinder annehmen! Helfe Jeder 
die hartgeprüfte Stadt zu erleichtern, zu tröſten. 
nahme thut wohl, und wenn man auch gern aus iv 
Anfangs die dargebotene Hand zurückgewieſen hätte, 
ſieht man doch jetzt an der allgemeinen Theilnan, 
Deutſchlands, daß es nicht der Wille war Straßburg we g 
zu thun. Auf die Größe der Gabe kommt es Died 
weniger an, als auf deren Allgemeinheit. Keine 

ſoll ſich ausſchließen! 

— Für unſere im Felde ſtehenden Truphe 
ſollen Thee und Cacao als regelmäßige Vepflezun gen, 
genſtände eingeführt werden. Wie wir vernehmen, fi 
bereits größere Sendungen an die Armee in dieſen Ge 
genſtänden abgegangen. Auch follen die Truppen m 
waſſerdichten Mänteln verſehen werden, was bei diet 
naßkalten Witterung auch wirklich Noth thut. n 
ö — Die Verſammlung der liberalen Partei 2 
Stuttgart am 11. d. (einer regierungsfreundlichen Mittel“ 
partei zwiſchen der großdeutſchen Partei und den 12 
nalliberalen) beſchloß eine Erklärung folgenden Zubal 
zu erlaſſen: Die liberale Partei erwartet, daß die N 
zu wählende Volksvertretung dem Staatsvertrage ihre 
ſtimmung geben werde, durch welchen auf Grundlage der 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes eine gemeinſam 
Geſetzgebung, gemeinſame diplomatiſche Vertretung Deu 
lands nach Außen und ein geeinigtes Heer erreicht werd! 1 

— Das „Dresdener Journal“ v. 11. d. melder, 
Der König von Sachſen hat für den König von Preußen 
eine beſondere Großkreuzdecoration des militälſchen Hel 
richsordens geſtiftet, welche ausſchließlich nur von d 
König von Preußen getragen werden ſoll. Generala 
tant v. Thielau überreichte dieſe Decoration am 
Verſailles an den König, welcher dafür an den 
von Sachſen telegraphirte: Soeben übergab mir 
ral v. Thirlau in Deinem Namen den militärischen He 
richsorden mit einer beſonderen ehrenvollen Ausſchmückung, 
Empfange hiermit meinen aufrichtigſten Dank für die m 
widerfahrene Auszeichnung, die mir eine ebenſo ehremd® 
wie beglückende Erinnerung an unſere großen Erfolge 
und an die glückliche Theilnahme der ſächſiſchen Truppen, 
und deren fürſtlichen Führer iſt. Wilhelm. 

— Nur Adeliche — hört man vielfach jagen T 
ſind für die höheren Verwaltungspoſten in den eroberten 
franzöſiſchen Provinzen geeignet. Graf Bismaick⸗Bohlen 
Graf Renard, Graf Henckel v. Donnersmarck Herr 55 
Kühlwetter, Herr v. Brauchitſch, nichts als Adeliche und 
zum Theil recht unpopuläre Namen. Sollte ſich denn in 
der bürgerlichen Büreaukratie nicht ein Mann gefunde 
haben, der einen Poſten dieſer Art auszufüllen im Stan 
geweſen wäre? War ſelbſt für den Prinzen Hohenloh 
der doch in Schleswig durch einen Bürgerlichen erſeht 
5 f mußte, nicht ſchon jetzt ein bürgerlicher Erſatzm 
zu finden. 73 
— Reichsparlament. In den betreffenden Kr 
ſen beſchäftigt man ſich ſchon mit der Frage, wo da 
deutſche Parlament, wenn daſſelbe zuſammentritt, tagen 
ſoll. Die Räume des Abgeordnetenhauſes, welches in 
ſeinem Sitzungsſaale bekanntlich mehr Perſonen foſſe 
kann als das Herrenhaus reſp. das Reichstagsgebänd 0 
ſind zu mangelhaft, und haben ſchon bei der Landtag 
ſeſſion ſo viele Klagen laut werden laſſen, daß man ven 
ihnen gern Abſtand nehmen möchte; andererſeits aber il 
es in feiner gegenwärtigen Geſtalt nicht moglich, d 
Sitzungsſaal des Herrenhauſes reſp. des Reichstages du 
Aufnahme des Parlaments zu verwenden, weil derſelbe 
nicht den nöthigen Raum bietet. Es haben deshalb 1 
den letzten Tagen bereits techniſche Unterſuchungen du 
Baubeamte ſtattgefunden, welche dahin geführt haben, 4. 
es möglich wäre, durch einen Ausbau entweder nach 
Seite der Miniſterzimmer zu oder nach den bisher 
Garderobe-Räumlichkeiten reſp. den Räumen für die 
nographen hin die nöthigen Räumlichkeiten zu schaffe!" 
um noch jo viel Sippläße anzubringen als die Anweſel 
heit der Abgeordneten Süddeutſchlands und der neu A 
erwerbenden Landestheile erfordert. Vorläufig werd 
nun in der betreffenden Reſſortverwaltung die Unterhall, 
lungen weiter fortgeführt werden. Man ſieht das Pat 
lamentshaus wird zu einem dringenderem Bedürfniß. 

— Bei der hieſigen Poſtſam melſtelle, „ 
welcher die Briefe für die mobile Armee geſammelt ie 
den, ſind in den letzten Tagen bedeutende Unterſchle . 
entdeckt worden, welche dieſelben an ſolchen Briefen 5 
übt haben, die an Soldaten und Militärperſonen abreſſe 
waren und ſcheinbar Geld enthielten, das man nicht d 
klarirt hatte. Daraus erklären ſich die vielfachen Kluge 
welche in neuerer Zeit laut wurden, daß zahlreiche Bunt 
die man an Soldaten abſendete, dort nicht ankam, 
Ein Poſtexpedient H. ein ehemaliger Feldwebel, n 
von dem Poſtkontrolleur dabei attrapirt als er eben 11 
der im Begriff ſtand Briefe bei Seite zu bringen in = 
nen ſich, wie ſich ſpäter ergab, wirklich Geld undeklar 
vorfand. Als man ihn viſitirte fand man noch mehre, 
derartige Briefe bei ihm, zu deren Eröffnung er noch Mh 
Zeit gehabt hatte. Er wurde natürlich ſofnrt verheſeh 
und die Unterſuchung wird vielleicht ergeben, wie hoch ie! 
die Summe beläuft, die er bis jetzt unterſchlagen 


0 
0 5 
| We nicht allein dieſer Expedient, ſondern auch noch an⸗ 
. Perſonen waren es. welche die armen Soldaten um 
Iwei oft kärdlich angemefjene Muttergroſchen brachten. 
ei Beni. ie mon beidem durch den Krieg herbei⸗ 
Mangel an angeftellten Poſtbeamten für das 
geit. der Briefkaſten engagirt hatte, wurden faſt gleich⸗ 
ab g mit dem vorhin erwähnten Poſtexpedienten dabei 
8 gefaßt, als ſie in Begriff waren ſolche Briefe bei Seite 
It kin en. Auch fie wie der Expedient find geftändig 
Wochen lanz dies Manöver betrieben zu haben, na⸗ 
wurden auch dieſe Schlingel verhaftet. 
3 Die Verwaltung des. Telegraphenwe⸗ 
Or in Elſaß und Lothringen ſchreitet ihrer definitiven 
una nisation entgegen. Binnen Kurzem iſt die Eröff⸗ 
> des telegraphiſchen Privatverkehrs zwiſchen dieſen 
erf eten und Deutſchland zu erwarten. Bekanntlich reicht 
a elbe jetzt nur bis zu den Sammelſtationen Saarbrüf- 
N Frankfurt a. M., von wo die Privatdepeſchen 
— Frankreich als Briefe mit der Poſt weiter befördert 
ten In Nanzig iſt eine Telegraphendirektion einge⸗ 
de et, welche mit der Feldtelegraphie u. mit Deutſchland zu 
mitteln hat. Von der Telegraphenabtheilung find im Be⸗ 
e der deutſchen Cernirungslinie um Paris wie um 
u allen Ortſchaften Telegraph enſtationen angelegt 


ürlich 


ER Franzöſiſche Flotte. Ein öffentlicher Anſchlag 
. der Börſenhale zu Hamburg v. 12 meldet: Das 
Dindsſiſche Geſchwader paſſirte Dover bereits am neunten 
iu ober und war geſtern 12 Uhr Mittags vor Helgoland 
io Sicht. Das Feuerſchiff an der Mündung der Elbe, 

wie die Lootſengalliote wurden nach Cuxhaven eingeholt. 
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Ausland. 


Frankreich. Ueber die Lage im Innern ſchreibt 
e „Danz Zig“ folgendes: Die Auflöſung aller Bande 

Eid Verhältniſſe in Frankreich nimmt an Rapidität zu 

Anmal iſt es der alte, durch keine Regierungsform über 
wandene Gegenſotz zwiſchen Paris und den Provinzen, 
i in ce. immer ſchroffere Formen annimmt und ſich auch 

0 den beiden Herrſchergruppen von Tours und der 
Faaptſtadt abſpiegelt. Unter den Bannerträgern der 
Bteiheit beginnt allgemach ein ziemlich kraſſer Abſolutis⸗ 
rs aufzuwuchern. Den Männern von Tours wird vor 
Er Gottähnlichkeit zwar bange, fie merken wie das Volk, 
ie Preſſe, bald auch die Soldaten fie verlaſſen, fie drän⸗ 
* auf Beſchleunigung der Wahlen, um der Conſti⸗ 
ante die angemaßten Mandate zur Verfügung zu ſtellen. 
die Pariſer Regenten hingegen, umgeben von zuverſicht⸗ 
uten Arbeiter-Bataillonen, couragöſen Nationalgarden, 
den Moblots, Elemente, wie jede Weitſtadt fie maſſen⸗ 
dt in ſich vereinigt, wollen keine Conſtituante; das Man. 
8 welches am 4. Sept. der Pöbel ihnen gegeben, ges 

gügt ihrem Ehrgeiz, wenn nicht vielleicht dieſer ſouveräne 


ae ſelbſt ſich zur Vertretung Frankreichs berufen 


At und von Ausſchreiben der Wahlen nichts 
iſſen will. Streit und Uneinigkeit alſo im 
zepublikaniſchen Lager auch ohne die rothen 


Banden in Auxerre, Lyon, Marſeille. Daneben beginnt 
er Bonapartismus ſich lebhaft zu regen. In Toulon 
ill der Commandant ſeine ſchönen Chaſſepots nur auf 
Befehl des Kaiſers herausgeben, an einem Orte 
leckt man die Adler auf, die von anderen herunterge⸗ 
jen werden, das Landvolk glaubt nicht an die Ge⸗ 
fangennahme des Kaisers, der Bourgeois ſehnt ihn zurück 
den Einzigen, der ihm i Geſche 
bringt. a eh der heute jedenfalls die größte 
materielle Macht in Frankreich repräſentirt, fi ent⸗ 
ſcheiden wird, iſt uns niemals zweifelhaft geweſen. „Ein 
entearer wie er, gedeiht gleich der Giftflanze allein in 
er trüben dunſtigen Atmosphäre des weiten Kaiſerreichs. 
die Pariſer Regierung merkt die Gefnuhr einer napoleo⸗ 
niſchen Reſtauration und bombardirt dagegen nach Kräften 
mit Enthüllungen. Aber fie ſchwächt, auch hier eine 
lechte Kriegführerin, die Wirkung ab durch Munitions- 
derſchwendung. Was den Franzoſen vorgeftern noch pikant 
ar, iſt ihnen heute bereits langweilig. Das verkommene 
Volk will gar kein Gouvernement der ehrlichen Leute, es 
will ſelbſt, glauben wir, eine Schwindelregierung und 
deshalb wird die Republik in wenigen Wochen nur noch 
en Reiz einer abgelegten Mode haben, deshalb iſt der 
abenteuernde Glücksritter in Wilhelmshöhe noch immer 
ihr Mann. Napoleon müßte nicht halb ſo ſchlau ſein, 
ie wir ihn kennen, wenn er ſich in folder Situation 
Ion zu den Acten legen ſollte; er lauert, wie bie Tiger⸗ 
beitie, bereit zum Sprung und wird fürchterliche, heim⸗ 
ückiſche Rache nehmen an Frankreich, wenn es ihm ge⸗ 
ingt, durch einen Coup dort wieder zur Macht zu ge⸗ 
langen. Es wäre ſehr voreilig, heute bereits die Corſen⸗ 
berrichaft in Frankreich für beſeitigt zu halten; traurig 
enug, daß unſere offieiöje Preſſe durch ihr Ungeſchik un⸗ 
er Cabinet in den unwürdigen Verdacht gebracht hat, 
bei ſolchem unſaubern und deshalb für Preußen öffentlich 
unmöglichen Werke die Hand im Spiele zu haben. 
Italien. In Rom trifft man bereits ſehr um⸗ 
faſſende Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange Victor 
manuel's. Graf Rusconi hat einen ſehr paſſenden Vor⸗ 
ſchlag gemacht, der natürlich mit Enthuſiasmus augenom- 
men wurde Er will nämlich, daß der König, der kommt, 
um die Einheit Italiens auszusprechen und feſtzuſtellen, 
auf dem Wege der Triumphatoren, d. h. der Via Appia 
ſeinziehe. Die Kunſt⸗ und Gewerbsgenoſſenſchaften haben 
ich vereinigt und Subſeriptionen eröffnet, um mittels 
deren die Koſten der Festlichkeiten zu decken. 
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Ruhe und gute Geſchäfte | 


Man ſpricht 


8 


von allerlei Ueberraſchungen, von koſtſpieligen Dingen, von 
einem Schauſpiel im Coloſſeum und denkt an große Pferde⸗ 
rennen ganz nach altrömiſcher Art und Weiſe. 


—— . 4, 


Provinzielles. 


— Culm. Die Gehälter der hieſigen Elementarlehrer 


— 


waren ſeit lange einer Aufbeſſerung durchaus bedürftig, und 


hatte bereits im Frühjahr die Königl. Regierung dieſerhalb 


Verfügung erlaſſen. Da die ſtädtiſchen Behörden ſich weiger⸗ 


ten, die geforderte Mehrzahlung der allerdings nicht unbeträcht⸗ 
lichen Summe von 450 Thlr. jährlich zu leiſten, ſo wendeten 
ſich die Lehrer mit einer Beſchwerde an den Cultusminiſter und 
ſchickten, als ſie ohne Antwort blieben, einen der Ihrigen nach 
Berlin, der denn auch, um mich des pompöſen Ausdrucks in einem 
Referate des hieſigen Blattes zu bedienen, „Sr. Excellenz Vor⸗ 
trag über die hieſigen Schulverhältniſſe“ gehalten hat. Kurz 
vorher hatte indeſſen Thon der Miniſter das Decret der Königl. 
Regierung einfach gutgeheißen und die bezüglichen Verfügungen 
erlaſſen. Deſſen ungeachtet wird den Lehrern die verfügte Zu⸗ 
lage verweigert. Für die Städte der Pfalz haben die ſtädt. 
Behörden allerdings die bekannte Beihilfe geleiſtet, und das 
war ſehr patriotiſch u. wird ohne Zweifel in künftigen Annalen 
verzeichnet ſtehen; warum aber verſchließen ſie ſich vor dem 
Elend, das an die eigene Thüre klopft, zumal es aller Orten 
anerkannt iſt, was die preußiſche Schule dem Staate und den 
Städten leiſtet, wie ohne preußiſche Schule es auch kein preußi⸗ 
ſches, das heißt intelligentes Heer geben würde. ; 


Loc ales. 


X Ichulweſen. Bei der Anfangs d. M. in Marienburg 
abgehaltenen Wiederholungs⸗Prüfung fielen von 23 proviſoriſch⸗ 
angeſtellten Lehrern 3 durch. Da die Anforderungen bei dieſer 
Prüfung bedeutend höher ſind, ſo ſtellt ſich das Reſultut der 
Prüfung auch in anderen Provinzen der preußiſchen Monarchie 
nach deutſchen Schulzeitungen immer ungünſtiger für dte Prüf⸗ 
linge heraus. Möchte mit der Mehrforderung im Wiſſen und 
Können auch eine beſſere Beſoldung der Lehrer eintreten. Dies 
können unſere Erzieher der Jugend von dem Herrn Cultus⸗ 
miniſter, reſp. jeder Bezirks⸗Regierung mit Fug und Recht ver⸗ 
langen. Das ewige Hindeuten auf Daniel: „Die Lehrer wer: 
den leuchten, wie die Sterne am Himmel immer und ewiglich 


u. ſ. w' will heute nicht mehr ziehen, denn die jetzigen Lehrer⸗ 


magen des 19. Jahrhunderts ſcheinen weniger ausdauernd bei 
knapper Speiſe ſich zu zeigen. 

— Landtagswahlen. Der Staatsanz. theilt heut den Wort⸗ 
laut des Miniſterial⸗Reſeriptes mit, welches der Miniſter des 
Innern an die Regierungen und Landdroſteien gerichtet 
hat, und in welchem er dieſe Behörden auffordert mit den Vor⸗ 
bereitungen für die Neuwahlen überall ungeſäumt vorzugehen. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donner: 
ſtag d. 13. begann Herr Gymnaſiallehrer Böthke feinen Vor⸗ 
trag über den franzöſiſch preußiſchen Krieg im J. 1806/7. Die 
Einleitung des Vortrages war vorüber, da ertönte das Feuer⸗ 
ſignal, welches das Feuer auf der Culmer⸗Vorſtadt anzeigte, u. 
die Verſ. löſte ſich auf. 

— Feuer. Am Donnerſtag d. 13. Abends nach 8 Uhr 
brannte auf der Kulmer⸗Vorſtadt der ſogenannte Schweinekrug 
(Wohnhaus und Gaſtſtall) vollſtändig nieder. Das Feuer brach 
im Gaſtſtall aus, in welchem zum Verkauf hierher gebrachte 
fette Schweine untergebracht waren. Mehrere derſelben, wie 
wir hören, ſind verbrannt. Das Feuer griff überhaupt ſo ſchnell 
um ſich, daß die Beſitzerin von ihren Immobilien wenig retten 
konnte Die nähere Urſache des Feuers iſt noch nicht bekannt. 

— Polizeilihes Dem Polizei⸗Serg. Herrn Palm und dem 
Nachtwächter Wierzbidi gelang es in der Nacht vom 12. zum 
13. d. in der Perfon des Kutſchers G., der Füngft erſt als 
Reſerviſt aus Elbing vom Militär entlaſſen worden war, einen 
gefährlichen Dieb zu ermitteln und zur Haft zu bringen. Der 
Bezeichnete hatte in dem Speditionsgeſchäfte der Gebrüder L. 
gedient und nicht nur in demſelben ſo nach und nach viele Ge⸗ 
genſtände, unter Anderem Kleidungsſtücke aus Collis entwendet, 
ſondern auch an anderen Orten Gegenſtände annectirt. Mit 
ihm iſt auch der Schneidermſtr. S. wegen Hehlerei zur Haft 
gebracht. 

Der Polizeibehörde iſt es gelungen die Perſönlichkeiten zu 
ermitteln, welche den Pavillon am Jacobsfort beſchädigt haben. 
Die Fenſter find von einem 18 jährigen Bummler aus Trepoſz 
mit Steinen eingeworfen worden und iſt derſelbe hiefür von 
beſagter Behörde zur Rechenſchaft gezogen. Die Inſchriften u. 
eyniſchen Zeichnungen, oder „Maliaturen“, wie unſer Volk ſagt, 
rühren von Knaben her, die der gebildeten Bevölkerungsſchichte 
angehören und unſere böchſte Bildungsanſtalt beſuchen. 

— Cheater. Am Donnerſtag d. 13. d. M. ſahen wir in 
trefflicher Aufführung das intereſſante und umterhaltende Luſt⸗ 
ſpiel Görner's „Erziehung macht den Menſchen“. Die Partie 
der ‚Roſa' ſpielte Frau Blattner fein nüancirt und durchweg 
maßvoll, obſchon die Parthie ſebr zum Utriren verleitet. Die 
Roſa war eine durchweg meisterhafte Leiſtung. Aber auch die 
Herren Protz „Novenfeld“, Großmann „Lanten , Sievers v. 
Speckſtein“, Witte „Franz“ und die Damen Frln. Segiſſer 
„Ulrite- und Frau Borchardt „Quäke“ fanden ihre wobloer⸗ 
diente Anerkennung. Das gefüllte Auditorium bekundete ſeine 
Befriedigung mit der Vorſtellung nicht dadurch, daß es den Ge⸗ 
nannten lebhaft applaudirte, ſondern zum Schluß .Alle“ rief. 

— Die Aredit- Bank von Donimirski, Kalkſtein, Lyskowsti 
und Genoſſeu hat ihr Geſchäftslokal aus der Brückenſtraße in 
das ihr zugehörige Grundſtück, Weiße⸗Straße Nr. 6s, verlegt. 
Der eine der Direktoren, Herr Kreisrichter a. D. M. v. Lys⸗ 
kowski, iſt nach Poſen verzogen, wo er mit dem Grafen v. 
Kwileckt und Potocki ein Kredit⸗Inſtitut gleich derſelben Art, 
wie das hieſige, eingerichtet und leiten wird. 


— Sotterie. ‚Ziehung am 13. d. Mts. 10,000 Thlr. bei 
Securius, hier. 1 Gewinn zu 10,000 Thlr. auf Nr. 84657. 2 
Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 47630 92120. 3 Gewinne zu 
2000 Thlr. auf Nr. 16881 17093 40787. 40 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 5219 7677 8294 9614 10092 11269 12073 14677 
17422 23142 23514 26405 28155 28258 37081 39184 39376 
47959 48843 52862 54026 54092 54508 55257 55755 56772 
59137 60380 64811 65425 67008 81595 84639 87628 87818 
88326 88445 90108 90204 92808. 5 

Berichtigung. 

Herr Redakteur! Das mit K. u: terzeichnete „Eins, 
geſandt“ in Nr. 239. der Thorner Zeitung veranlaßt 
mich zu folgender Berichtigung: Nach dem mir vorlie⸗ 
genden amtlichen Berichte des Schatzmeiſters des biefie 
gen Localvereins belief ſich bis zum 28. v. Mis. der 
Ertrag der Sammlung für die verwundeten und er» 
krankten Krieger aus der Stadt Thorn nicht, wie in dem 
„Eingeſandt“ angegeben, auf 1400 Thlr., ſondern auf 
1089 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., während bis dahin aus den 
Sammlungen im Kreiſe 1536 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. 
eingegangen waren. Es waren aber zur Zeit der Auf- 
ſtellung jenes Berichts und ſind auch jetzt noch nicht 
ſämmtliche in Umlauf geſetzten Sammelliſten eingegan⸗ 
gen. Die inzwiſchen eingegangenen aber weiſen einen 
Ertrag ron 571 Thlr. nach, ſo daß aus dem Land⸗ 
Kreiſe durch Sammlung bisher rund 2107 Thlr. aufge⸗ 
bracht ſind und die Opferwilligkeit der Bewohner des plat⸗ 
ten Landes in nicht ſo ungünſtigem Lichte erſcheint, wie 
es jenes „Eingeſandt“ auf dieſelbe zu werfen bemüht iſt. 

Wenn in dem „Eingeſandt“ ferner hervorgehoben 
iſt, daß durch die Bewohner der Stadt eine höchſt veſpec⸗ 
table Summe monatlich für die hiuterlaſſenen Familien 
der Reſerviſten und Landwehrmänner freiwillig aufgebracht 
wird, fo daß der Glauben erweckt werden könnte, auf dem 
platten Lande geſchehe nichts für dieſen Zweck, ſo halte 
ich es für einen Act der Gerechtigkeit zu conſtatiren, 
daß in mehreren Bauerndörfern, z. B. in der ganzen 
Parochie Gremboczyn, Sammlungen mit reichlichem Er⸗ 
trage für die zurückgebliebenen Familien veranſtaltet, zum 
Theil bereits verwendet ſind, zum Theil noch zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, und daß ſämmtliche Gutsbeſitzer des Krei⸗ 
ſes ohne rechtliche Verpflichtung dazu, alſo freiwillig den 
Familien ihrer eingezogenen Dienſtleute alle Bezüge au 
Wohnung, Brennmaterial, Weide, Futter, Land und Depu⸗ 8 
tat fortgewährt haben, obwol fie auf die Arbeitskraft des 
Mannes verzichten mußten. en 

Die geringe Betheiligung der Bewohner des Kreis 
ſes an der Sammlung zur Beſchaffung warmer Klei⸗ 
dungsſtücke u. ſ. w. für die Garniſon der Stadt Thorn 
dürfte ſich für jeden Billigdenkenden aus dem Mangel 
derjenigen perſönlichen Beziehungen erklären, die zwiſchen 
den Bewohnern der Stadt und der Garniſon ſo vielfach 
beſtehen. Auch iſt die bezügliche Bekanntmachung des 
Comité's erſt in dem Kreisblatt vom 5. Oktober d. J. zum 
Abdruck, alſo erſt am 7. zur Kenntniß der meiſten Kreis⸗ 
eingeſeſſenen gelangt, an welchem Tage der erſte Trans⸗ 
port bereits zur Eiſenbahn befördert wurde. 

Thorn, den 12. Oktober 1870. 

Der Landrath. 
Hoppe. 


—— 


Pöcrſen-⸗Perichl. 
Berli, den 13. Oftör. er. 

Jands: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 76¼ 
Warſchau 8 Tage e 76 ⁰ 
Poln. Pfandbriefe %% 6910 
Weſtpreuß. do. 4% a 78 
Poſener do neue % orr ea 7 825 
Meer aller rk: Pi 968g 
Oeſterr. Bankuoten 8 8134 
. NEN ET a are et 541]8 

Weizen: 
RR ee ET 

Roggen feſt. 
DN ðV!d re Wr een ee 4874 
rr a RE er 47 
Oelbr.⸗Nobbhr rr 3 z 2 2 
Noobr Deb een are 495% 

Räbal: 
Door... 14a 
pro April.. x * * 
Spiritus ſtil. 
loro pro 10,000 Litre = ; 
pro Novbr. pro 10,000 Litre /s0 


un nn ur ana, — — — 
— — 


Geteeide⸗ und Geldmarkt. 


Vamzig, den 13. October. Babnpreiſe. 1 
Be 5 friſcher, feſt und bezahlt für bunt, gutbunt, bellbunt 

und feinglaſig 120-131 Pfd. von 61-69 Tolr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen matt, 120 — 126 Pfd. von 4 — 44% Thlr. pro 

000 Pfd. 
7 18 111 Pfd. 43½ — 44½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Kochwaare 43½—44½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 80000%. 
N — —— SEHE en ur Een ern. 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 14. Oktober. Temperatur: Wärme s Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 5 Zoll. 


—— . 


I3nferate 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehender 
Gouvernements⸗Befehl. 


Das Braunſchweiger Manifeſt vom 
5. September und die Königsberger Ver⸗ 
ſammlung vom 14. September hatten mich 
veranlaßt, im militairiſchen Intereſſe durch 
meine Verfügung vom 19. September c. 
die Volksverſammlungen der ſocial⸗demo⸗ 
kratiſchen Partei zu verbieten. 

Dies Verbot wird aufgehoben. Da⸗ 
gegen erwarte ich, daß die zur Weber- 
wachung ſolcher Verſammlungeg beſtimm⸗ 
ten Polizeibehörden in dem mir unter⸗ 
gebenen Bezirk nicht verabſäumen werden, 
diejenigen Perſonen zu meiner Kenntniß 
zu bringen, welche durch öffentliche Kund⸗ 
gebungen Frankreich in ſeinem Widerſtande 
gegen die von Deutſchland geſtellten Frie- 
densbedingungen ermuthigen, mithin der 
feindlichen Kriegführung, zum Nachtheil 
der vaterländiſchen, weſentliche Dienſte 
leiſten, um ſolche Perſonen auch ferner in 
geeigneter Weiſe für die Dauer des Kriegs- 
zuſtandes unſchädlich machen zu können. 

Hannover, den 5 Oktober 1870. 


Der General-Gouverneur. 
gez. v. Falckenstein. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
und Beachtung gebracht. a 
Thorn, den 13. Oktober 1870. 


Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
In dem Coneurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns J. L. Dekkert zu 
Thorn iſt der Kaufmann M. Schirmer 
biersekhſ zum definitiden Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Thorn, den 21. September 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Verkauf von Weidenſtrauch. 


Donnerſtag den 20. Oktbr. 1870, 
Vorm. von 9 Uhr ab, 

ſoll das auf der Bazarkämpe vorhandene, 
zum Abtriebe beſtimmte Weidenſtrauch par⸗ 
zellenweiſe an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Vezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige wollen ſich zur angegebenen 
Zeit in der Bazarſchanze einfinden, die 
Bedingungen werden im Termin ſelbſt be- 
kannt gemacht. 

Thorn, den 13. Oktober 1870. 


Königliche Fortifikation. 
Artushof 


Sonnabend den 15. October 1870 
Muſilaliſch deklamatoriſche 


Abendunlerhallung 


arrangirt vom Kaufmänniſchen Verein, 
unter gefälliger Mitwirkung der Herren 


Schapler und Schmidt. 


Programm. 


1. Theil: 
1) Prolog. 
2) Rondeau militaire et brillant v. Czerny. 
quatre mains. a 
3) Arie aus Troubadour v. Verdi. 
4) Trio von J. Schapler. 
a 2. Theil: 
5) Fantaſie von David. 
6) Arie aus Figaro von Mozart. 
7) Declamation. 
8) Preludium von Bach. 
9) Duett aus Freiſchütz 
10) Declamation 
Der Ertrag wird dem Comitee zur 
Unterſtützung unſerer Garniſon überwieſen. 
Anfang 7½ Uhr. 
Billete à 7 Sgr. find bei Herrn 
E. F. Schwartz 0 haben. 


von Weber. 


Thaler gegen Wechſel zu vergeben. 
ſer Comptoir befindet ſich letzt 
eißeſtraße 67. 68. 


Credit⸗Pank 


von 
Donimirski, en Lyskowski 
& Co. 


Grumkower Birnen zu verkauf. 
Gerechteſtraße Nr. 126. 


% 


A. Josephsohn 
aus Bromberg, 
3.3. Thorn, im Siemfen’fchen Hauſe a. Alt. Markt, 


empfieblt fein großes Lager in modernen 


Paletots, Mänteln, Jaquets und Jacken, 


ſowie einen großen 


r Slusverkaul 


von Buckskins zu Anzügen, Kleiderſtoffen, 
Shawls und Tüchern, Shirtings, Chiffons, 
Dimitp's u. ſ. w 


IIR BIOS FLEISCH-EXTRACT 
aus FRAY-BENTOS Süd-Amerika). 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises 
derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, 
Saucen, Gemüse etc, 
Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 


Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 
1 engl. Pid.-Topf. ½ engl. Pid.-Topf. 1/4 engl. Pfd.-Topf. 
a 3 Thlr. 5 Sgr. & 1 Thlr. 20 Sgr. 3 27½ Sgr. 


Nur ächt wenn jeder Topf N 
Sue, nebenstehende Unterschriften , 
trägt. 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


/ engl. Pfd.-Topf. 
a 15 Sgr. 


Anerkannt ſchönſte und reichhaltigſte illuſtrirte 
Kriegs⸗Zeitung! 


Im Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart erſcheint in mindeſtens 6—8 Nummern 


8 ' BR. in Sg. 
„ Dentfche Arieos-Beitung. ©%, 
er | es 237 
BE Illuſtrirte Blätter vom Kriege. 3 8 8 
2 2 2 Wöchentlich eine Nummer von 16 Folio-Seiten mit je ca. zwölf 8: = 
wg prachtvollen Originalzeichnungen. 5553 

— 2 E 2 — 

0 3 Preis pro Nummer 5 Sgr. = 18 kr. S. W. 2 

5 Zuhalt der Jlluſtrationen von den erschienenen Nummern 13: 3 
Nr. 1. Wilhelm J., König von Preußen, oberſter Feldherr des deutſchen 


Heeres. — Prinz Leopold von Hohenzollern Sigmaringen. — Die Mitrailleuſen. — 
Der Empfang König Wilhelms in Berlin. — Typen algieriſcher Truppen. — 
Attaque preußiſcher Uhlanen auf Chaſſeurs d' Afrique zu Pferd. — Huldigungsſcene 
in München. — Sprengung der Kehler Brücke. — Trompeter blas! an den Rhein 

Nr. 2. Der Sieger von Weißenburg und Wörth. — Die Generale v. Boſe, 
dv. Blumenthal und v. Kirchbach. — Plan der Feſtung Metz. — Ein Elſäßer Bauen 
vor feinem zerſtörten Eigenthum. — Turcos am Lagerfeuer. — Sturm auf Weißen 
burg. — Einbringung eines Bauern, der auf Soldaten ſchoß. — Die Affaire von 
Niederbronn. — Anſicht des Schlachtfeldes bei Weißenburg am 4. Auguſt 1870. — 
Scene aus der Schlacht bei Wörth. — Der erſte Todte. — 

Nr. 3. Prinz Friedrich Carl. — Fürſt Pleß, Graf Stolberg⸗Wernigerode. — 
Erftes Aufnahmſpital in Weißenburg. — Feldſpital mit Operationstiſch bei Froſch⸗ 
weiler. — Plan von Straßburg. — Wegnahme von drei feindlichen Kanonen bei 
Illkirch (Straßburg). — Bivouak mit gefangenen franzöſifchen Offizieren. — Rück⸗ 
zug der Franzoſen bei Langenſulzbach (Schlacht bei Wörth). — Humoriſtiſche Illu— 
ſtration zur Zeitgeſchichte 1-3. — Nach Paris! — 

(Verlag von Guftav Weile in Stuttgart.) 


1E Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! BE 


aldwollwatte 


Zahnſchmerzen ker eg H Schmit ſche 


wenn die Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch den 
berühmten Indisehen Extrakt beſeitigt. 
Derſelbe übertrifft ſeiner nie fehlenden 
Wirkung wegen alle derartige Mittel und 
wird deshalb von berühmten Aerzten em⸗ 
pfohlen. Zu haben in Flaſchen A 5 Sgr. 
bei Jul. Claass. 


Meine „Feihbibtiotheh® 


Culmerſtraße Nro. 319 habe durch neue 


Anſchaffungen um 200 Bände vermehrt, 

daher dieſelbe einem geehrten Publikum zur 

Benutzung empfehle. — Fortſetzungen gratis. 
A. v. Pelchrzim. 


und Oel, ſowie Waldwoll s Unterfleiver, 
Strickgarn u. ſ. w. für Mheumatismus- 
Leidende, ſind, nebſt genauer Gebrauchs⸗ 
Anweiſung, für Thorn und Umgegend nur 
allein ächt zu haben bei 
| C. Petersilge. 
Ausverkauf 

der Julius Daniel'ſchen Coucursmaſſe, 
beſtehend aus Schnittwaaren, zu Tax ⸗ 


preiſen im früher Duffke'ſchen Laden. 


. chmee 
Magdeburger Sanerkohi 

bei Herrmann Schultz, Neuſt. 
1 Lehrl. z. Schloſſerei ſucht Wwe. Klang. 


Geſchaͤfts-Etöffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
am hieſigen Platze (im Haufe der Fran 
Wwe. Feldtkeller) unter der Firma 
H. Leutke eine 


Conditorei. 

Langjähriges Wirken in den größten 
Conditoreten ſetzt mich in den Stand, 
allen Anforderungen genügen zu können, 
und ſoll es mein größtes Beſtreben ſein, 
durch reelle und feinſte Bedienung di 
Gunſt eines hochgeehrten Publikums zu 
erlangen. 


Thorn, den 16. Oktober 1870. 
H. Leutke, 


Conditor, 


Culmer- u. Schuhmacherſtr. Elke 


40 bis 50 Centiner 
2 Zoll OJ (Quadrat) Sehmiedeeiſen, 
beſte Qualität, bin ich Willens, um damit 
zu räumen, per Caſſa billig zu verkaufen. 
Reflectanten wollen ſich gefälligſt bei mir 
melden. 


Die Eiſenhandlung von 


Eduard Davidsohn 


in Inowraclaw. 


Des alten Schäfer Thomas 
einundzwanzigſte rophegeiung? 
für die Jahre 1870 und 1871. * 
Preis 1 Sgr. 
wieder zu haben bei Ernst Lambeck 
Petroleum, feinfes, 
pr. Ort. 5 Sgr., in Fäſſern billiger, 
Salz und Heringe aller Sorten empfiehlt 
L. Sichtau 


Dom. Bielawy offerirt beſte große 


Speiſe⸗Kartoffeln 
blaue, rothe, weiße, frei ins Haus geliefert. 
Beſtellungen nimmt entgegen: Frau Ro- 
salie Neumann Seegletſtraße Nr. 119, 
woſelbſt auch Proben zu jeder Zeit zu 
haben ſind. 


Birnen, zum Einmachen auch zum 
Backen gut, ſind billig zu haben. 
Rohdies in Moder. 
Einen tüchtigen und ſoliden 


Colporteur 2 

ſucht gegen ae 5 * 
rnst Lambeck in Thorn- 

Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberftr. 287. } 


We mit und ohne Möbel und 
ein Obſtkeller zu vermiethen. Aus“ 
kunft ertheilt St. Makowski, Gerechte⸗ 
ſtraße 123. 2 


Ei eleg. möbl. Zimmer ſogl. zu verm⸗ 
Brückenſtraße 38. 


(ei eleg. möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Baderſtraße 81., 2 Tr. 


Es predigen. 
Am 18. Sonntag nach Crinitatis d. 16. Oktbr: 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 21. Oktbr. Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
zvil⸗ und Militair⸗Gottesdienſt. 
(Kollekte für arme Studirende 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag d. 18. Oktbr. Morgens 8 Uhr Wochen⸗ 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs. 


Sonntag den 16. Okt. 
Male: „Chaſſepot oder Zündnadel?“ 
Original⸗Schwank in 1 Akt von A. Reid 
Hierauf: Landwehrmann u. Franzöſin“ 


Zum erſten 


Genrebild mit Geſang in 1 Act. Zum 
Schluß zum erſten Male: „Die Bela 
gerung von Metz“, Zeitgemälde mit Ge“ 
fang in 3 Abtheilungen, nebſt einem Nach- 
ſpiel: „Die Gefangennahme Napoleons bei 
Sedan“ von W. Thomala, Muſik von 
Kapellmeiſter Krempelſetzer. 

Montag den 17. Oktober wegen Vor“ 
bereitung zur Feſtvorſtellung „Zur Feier 
des 18. Oktobers“ keine Vorſtellung. + 

Dienſtag den 18. Okt.: „Feſtſpiel 
Hierauf: „Wilhelm Tell.“ 

Die Direction des Stadttheaters. 
Adolf Blattner. 
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